
Als Teil des Mehrgenerati-
onenwohnens im Tübin-
ger Güterbahnhof-Areal
baut die „Nestbau AG“ zu-
sammen mit dem Förder-
verein „Mitten im Leben“
eine selbstverantwortete
ambulante Wohngemein-
schaft für acht Menschen
mit Demenz.

Auf einer Fläche von rund
300 Quadratmetern sind
für die Demenz-WG im ers-
ten Stock des Neubaus zwei
Wohnungen mit jeweils ei-
nem Badezimmer mit Du-
sche geplant. Die acht Ein-
zelzimmer haben jeweils

eine Fläche zwischen zwölf
und 14,5 Quadratmetern.
Im Erdgeschoss ist ein Ge-
meinschaftsraum vorgese-
hen. Angehörige und Be-
treuer können im zweiten
Obergeschoss wohnen.
„Die ersten Bewohner
können Ende 2018 einzie-
hen“, erklärt Ulrich Ahlert
vom Förderverein. „Ein
Jahr vorher können sich
die Interessenten auf eine
Liste setzen lassen.“
Die Bewohner, bezie-
hungsweise deren Ange-
hörige, Betreuer oder Be-
vollmächtigte, leiten die
WG. Und das Bewohner-

gremium entscheidet auch
darüber, wer einzieht. 
Ralf Deininger vom För-
derverein ist gespannt, was
die Bewohner aus dem
Projekt, das vom Land Ba-
den-Württemberg mit ei-
nem Zuschuss in Höhe
von 100 000 Euro gefördert
wird, machen. „Vielleicht
wird es genauso chaotisch
wie in einer Studenten-
WG“. Stefan Zibulla

Info: 
Weitere Infos gibt es bei
Ulrich Ahlert unter Telefon
(0 70 71) 5 49 41 94 oder
ahlert.ulrich@arcor.de

Die Bewohner entscheiden selbst
Auf dem Tübinger Güterbahnhof-Areal wird eine Demenz-WG gebaut

Ulrich Ahlert (links) und Ralf
Deininger auf der Baustelle für
das Mehrgenerationenhaus im
Tübinger Güterbahnhof-Areal,
in das auch eine Demenz-WG
integriert wird. Bild: Zibulla
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In einer selbstverantwor-
teten Pflege-Wohnge-
meinschaft (maximal zwölf
Personen) regeln die Be-
wohner(innen) ihre Ange-
legenheiten eigenverant-
wortlich. Dies bedeutet
unter anderem, dass sie
Art und Umfang ihrer Pfle-
ge- und Unterstützungs-
leistungen frei wählen, die
Lebens- und Haushalts-
führung selbstbestimmt
gemeinschaftlich gestal-
ten und selber uneinge-
schränkt das Hausrecht
ausüben. Selbstverant-
wortete Wohngemein-
schaften ähneln also sehr
stark dem Leben in den
eigenen vier Wänden.
Deshalb ist hier keine re-
gelmäßige staatliche Auf-
sicht erforderlich.
In einer ambulant betreu-
ten Wohngemeinschaft
dagegen können die Be-
wohner ihr Leben und die
täglichen Abläufe nur teil-
weise selber bestimmen.
Wohnen und ein Teil der
Unterstützungsleistungen
werden grundsätzlich von
einem Anbieter für sie or-
ganisiert. Deshalb sieht
das Gesetz für unterstüt-
zende Wohnformen, Teil-
habe und Pflege (WTPG)
hier eine staatliche Auf-
sicht vor, wenn auch in
eingeschränktem Umfang.

Wohnen mit und
ohne Aufsicht


